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recıplendam NOVA generatıone suceedente EXIYAaAL. Bene CrSo
relıg1081 profess1 ad SU am professionem PFOVOCATLE€ possunt cConfira
vıfam perfecte amplectendam, refoı matıonı
exigent! peculıum Jegitimis condiejionıbus eircumseribendum SCM DEr
et ubıque ACYU1LESCEIE debent.

In QUam) partem quaesti0 de liceitate peculiı relig10sorum
attentis dıspositionıbus ı1UL1S, 1DS1US LE natura temporumque indole
resolvı nobis videatur, PauUuCIlSs exhıbuimus. Peeculı amen mMOoOoNastfiıcl
1i1NımMe Jaudatores, sed 56 tantum Inquisitores, facere NO

POSSUMU Sy q  9 quamdiu alıecubı peculiorum USus us
erıt et idealis vıfae forma desiderabitur, hoec e fervıdis
solatium el tepıdıs monıtum rel1g10S1s PFa oeulıs. pONAamMus, quod
ıta expressıt Bernardus :„Non eN1ım paupertas vırtus reputatur,
sed paupertatıs INCTI.- Denique beatı NO  — rebus, sed
spirıtu®. Hie saltem. spirıtus, YyUaCCUMQ UE sınt tempora, - 1UIN-

qU am exulare debet relix108s0orum cordibus, praesertim (ZUF

paupertatıs observantıa el charitas fraterna dependeat et Oördınıs
quod domus rel1g10sae, ordiınıs testatur

historia, Na

Paupertatis 20601018 pCS fuit ordinis
sublimıs aPCX mMu{u4 charitas:
Pes tollatur et ordo

tovertice corruet 2

Der hl Bernhard VOo  } Clairvauzx.
eın Urteıl über die Zeitzustände. Seine geschichtsphilosophische

und kirchenpolitische Anschauung,.
Augustin Steiger; Cist., Marienstatt.

. (Fortsetzung Zu Heft IL 1907, 346—357.)
Wenn6S der Welt schlecht steht ach Bernhards:Urteil,findet auch der Kıirche und denkirchliechen Dienern

manches, das der Besserung und der Reform bedarf.
In Predigt über die Bekehrung‘ des Saulus kommt

Bernhard auf die verschiedenen Arten sprechen, W16 die
Kirche och In verfolgt wird, un Sag%t NUunNn, die schlimmste
Verfolgung bestehe darin, daß durch böses Beispiel die Sseelen

ihrer Heilswirkung gehindert würden. Dieses Verbrechen

Epistola 100
Vetus fesser2 Martyrolog10 Cistereiensi praefixa.,



übertrifft A Bosheit selbst die Ruchlosigkeit Jener, die iıhreHände a den Heiland legten, sich ihm vergriffen. Das ist
Nnu dort der Fall, die Bosheit ausgeht von den StellvertreternChrist]. Dle, dıe In der Kirche Christi den obersten KRang e1INn-
nehmen, tun sıch in der Verfolgung Christji A meılsten hervor,dergestalt, daß INa  w} nicht mehr kann »„WIe das Volk,der Priester, weıl das Volk nıcht 1st, WI1ıe der FPriester.“ UEschlechter Wandel 1ıst das Verderben des Volkes. ber schliımmer
1st noch, daß Q1e selbest dıe Weihen schändlichem Erwerbmißbrauchen un das dann für Frömmigkeit halten. Diıe Sorgefür das Heil der seelen ıst; iıhr Jetzter Gedanke.“ ı)

Diese Klagen, die S oit A4aUus em Munde des Abtes VONClairvaux erschallen, 1n der 'Vat berechtigt. Wer dieLiteratur jener Zeıt NUur einıgermaßen kennt, ıst davon über;zeugt, obwohl auch 1e1 übertrieben wird, namentlich von anders-gläubiger Seite, WO oft derart generalisiert wird, daß einer,welecher der Sache nicht auf den (*+rund geht, melnen könnte,hätte auch nıcht einen wahrhaft guten Priester mehr gegeben:Jedoch soviel ist sicher, C sah höse AUS 1n der Kırche un
das Übel sqaß tıef, - es War weıt verbreitet. „Die Fehler haben
sıch In Sıtten, die Sıtten 1ın Gewohnheit verwandelt, dıe (ze-
wohnheıt ist zur Natur, die Natur ZUr Notwendigkeit geworden,und wlıe nötwendig wäre S, diese Notwendigkeit : auszureißen,“ ?)So schrieb eın Abt Bernhard, zunächst Ol} den Zuständen in
se_3inem  e Kloster, ber er kénn zeichnet damıit a\uych ‚nur allzuwahr

In Conygré.‘ Pauli Agnoseite ‘dilectissimi 'ét] éxpavescifécConsortia eorum qui salut: ımpediunt agi;narum. Horrendum’ penitus sacrilegiumquod et. ipsorum vide cedere nNnu Domino majestatis Mmanus sacrilegas
sSeinjecerunt. Videbatu ersecutionis tempus, sed ut palam factum

est, numquam deest rsecut h ano neque Christo. nunc quod graviusest, ipsi Christum persequuntur, qui ab e0 utique christianı dieuntur. _ Amieil tul
Deus etl. proxim1ı- adversum te appropinquaverunt et steterunt. Conjurasse vyvıdetur
contra te un]ıversitas populiı christiani, a _ m1ınımo UuUsqyueE ad MaxXxımum, plantapedis S ad vertıcem NN est. sanıtas u egressa est Inıquitas «x senl1orıbus
judiecibus, Vicarlis tuls, quı videntur resSere populum Luum. Non est jam dıcere.
Ut populus, S1C sacerdös, qui1a Ne!l  ©O S1C populus ur sacerdos. Hen ! hen! Domine
Deus qula 1ps] sunt In persecutione tua prımli, qul videntur ın Eiccles1i1a LUa
grim atum ılıgere, gyecrere pr  um. Arcem Sıon OCCUPAaVerunNt, apprehenderunt
muniıtiones, et un]ıyersam deinceps lıbere ‚et potestative radunt incendio eivitatem.
Misera eorum con versatio, . plebis iuae mıserabilis subversio. est. que utinam
ola -hac nocerent ! Nune autem datı Sunt sacrı gradus ın occasionem
turpi1s lueri et quaestum aestimant pletatem. Coplosissimae sıquı1dem pletatıs
inyeniuntur ın suscıp]enda 1mmo.acecipienda magis animarum Cu  ? sed aeC apud
eCOS mınor cCura et de animarum salute NOv]lssima cogıtatıo est. Bern. OPP 103

Ep 373 (Abbatis Sp ad Bernardum) [Abbatis de Spina| Vitia
quıppe unt ın 3 ın consuetudinem, econsuetudo iın naturam,
natura ın necessitatem. quam necesse esset, hanc necessitatem evellere, Bern.
Opp 146
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die imMm mer mehr zunehmende Kntwıicklung des Übels in der
gZANZEN Kirche Beim Anblick al dieser „schauderhaften“ Übel,
die Bernhard ı Hause (+otte3 sieht,befällt ihn e1nNn Lebens-
überdruß W ıe groß ist Sehnsucht nach Besserungdieser
Zustände. Wıe sehr wünscht er die Kıirche (+ottes noch VOT

seınem ode Au sehen, WIC S16 den alten Tagen WAar, als
die Apostel ihre Netze quswarfen ZU Fange, aber nıcht ZU

Fange VO Silber und Gold, sondern A Fange VO  z} Seelen.
„Mögest du, fährt 6r diesem Gratulationsschreiben Al aps

. Eugen fort, „ VON e  M, dessen ıtz du erlangt _hast,: auch die
Stimme erben, der da sprach: Dein eldSEe1 dir um Verderben.“

Diese Donnerstimme erwarten VO  S dir demıme Mutter und die.
Söhne deiner Mutter Ein Frühling soll In den (+arten
der Kirche einziehen, nachdem alles Unkraut daraus entfernt ist.

elches sind nuRn nach der Ansicht Bernhards die Ur-
sachen.dieses traurıgen. Zustandes der Kirche? Der besseren
Übersicht: teilen WL S1e sachliche un persönliche und
rechnen /A den sachlichen Ursachen folgende: Simonie, Nepotis-
MUS, Mißbrauch derAppellationen un Umtriebebei en Wahlen

Im ersten Kapitel sSe1ines Traktates:: We moribus et offieci0
oporum AaAln den Erzbischof Heinrich vVvon Sens,Jlegt Bern

he sıch StEIis um dieRatschlägegufter,erfahrene
das er nıcht 1n das Last

de ak Bernh
treffen ind
sSciINner Begierlich

HKıs ist ihm ernstliich darum tun, eSs! eNsSC WEeEIC
Übel endlich einma|l ausgerottet werde, nd darum wendet
sıch gleich nach der Wahl Kugens 888 an diesen irommen,
tigen, entschiedenen Papst, der (Claityaux SsSein eıfriger Schüler
SEWESECN, VON dem Jetzt jelGutes für gehebte Kirch

Ep 236 (An dieganze roöm Curie) : $Urimur assidue, 1C0 obı
aVı N1ım1s8, ıtaut NOS taedeat eti1am VY1ıvere. In domo Dei videmus

Horrend ern
Quis det, antequam moriar, videre. Ecclesiam Dei SIC

diehbus antı Apost 11 axabant 'retja 1n capturam, noO. captura
sedargentl vel ‚pturam m.  > Quam cupi jllius te hareditar

V'  I, e unla, INqu1% Lua fecum sit 1n perditionem
VOX tonıtrul 1U ter ecönfundantur et convertantur retrorsum

quı oderunt 10N OC vehementer‚eXxpecta ef oOomnıno0 expetit te mat
tua, ÖC fiıhi matrıs tuae pusilli Ccu majoribus desiderant ; hoe suspirant ut
oOom plantatio quam non plantavit coelestis, fuls manibus - eraudıce

1m constitutus Su N teES gn ut evellas et destru
plantes ern OPP 102

De mMOoOr. el off Episc Istor consilium lon
faciet temporı etu ed cupiditati. um, S1  = 1a

estidolorum servıtus, Bern. ©0CJUS ava
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erwarter, und sucht ih Zzu überzeugen, daß er „mit kräftiger.and die Pfeile dieses Laster aussenden müsse, “ „dennder nhaber des Stuhles Petrı kann miıt ‚einem Schlag den
Ananlas und den Simon Magus vernichten.“ 1)

Neben dem Simonismus WAar auch der Ne otismus, derviel Unheıl 1n die Kirche jrachte. Statt noch weitere Zitateüber beide genannten Schandflecken Jener eıit ZzZuUu bringewollen WIr eın Beispiel anführen, das uns In den erken Bern-
hards begegnet und das. uns gewıssermaßen typısch ıst für dieseverbreiteten Übel  Wir entnehmen dem Brief 276,schrieben Anfang des Jahres 1152

Hugo VO1 Vatry, eın xroßer reun Bernhards, War als
Cistereienserahbht VO Pontigny eiıne der 4 Primarabteien VOLn

Citeaux — auf den bischöflichen Stuhl von Auxerre ı erhobenworden ; Wr eın heiligmäßiger Mann 1Is er auf dem Sterbe-bette Jag un seiner nıcht mehr recht mächtig WAar,. VCFrOLachteXE  e  s  e auf Anraten und durch die Intriguen eines gewissen Stephanalle Kirchengüter VON Auxerre darunter Kirchen — seinemleiblichen Neffen, der „mehr Knabe qls Jüngling“ un eın „Uun-
nützer Laije“ war. Jener Stephan bemächtigte sich auch des
Diegels Hugos und besiegelte ohne Wissen des ischofes dieses
Vermächtnis. Schon eın Jahr ‚vorher Wa bei e1iner rankheıt
desselben Bıschofes der gyleiche Fall vorgekommen, auchnicht. in dieser Ausdehnung. Bernhard unterbreitet‘ die ganzeSachlage Eugen und mıt hl Eifer ruft er ıhm
Phinees, rst6r du das sel n b
Fleisch und Blut; eNnNn u
Söhne er W
ZU

schüt ßst
388 öffnete WAar der Sr e Mißbrauch, der mıt den Appel-latu  Jlone einehen wurde: Darauf kommt Bernhard zu sprechenım lıber de consideratione, eine Art Testament des Heilıgen, wieVacandard ytrefi'end bemerkt, welches die _erhabensten Gedankeü

Cf£. Ep 238AA  Aa  e  erwartet, und sucht ihn zu über%eugén, daßer V„m‘i‘t kräftigériü  Hand die Pfeile gegen dieses Laster aussenden müsse,“ „denn  der Inhaber des Stuhles Petri kann mit einem  n  ‚Sc_hl‘agv _ den  Ananias und, den Simon Magus vernichten.“1)  S  1  Neben dem Simonismus war es auch der Ne  P  ‘otiéii:d's,’ der  viel Unheil in die Kirche brachte. — Statt noch weitere Zitate  über beide genannten Schandflecken jener Zeit zu hbringe  wollen wir ein Beispiel anführen, das uns in den Werken Bern-  hards begegnet und das uns gewissermaßen typisch ist für diese  so verbreiteten Übel. Wir entnehmen es dem Brief 276,  S  schrieben Anfang des Jahres 1152.?)  {  Hugo von Vitry, ein großer Freund Bernhards, war als  &s  Cistercienserabt von Pontigny — eine der 4 Primarabteien von  Citeaux — auf den bischöflichen Stuhl von Auxerre ı erhoben  worden; er war ein heiligmäßiger Mann. Als er auf dem Sterbe-  &  M  bette lag und seiner nicht mehr recht mächtig war,.  verm  achte  .  er auf Anraten und durch die Intriguen eines gewissen Stephan  alle Kirchengüter von Auxerre — darunter 7 Kirchen — seinem  leiblichen Neffen, der „mehr Knabe als Jüngling“ und ein „un-  nützer Laie“ war. Jener Stephan bemächtigte sich auch des  Siegels Hugos und . besiegelte ohne Wissen des Bischofes dieses  S  Vermächtnis. Schon ‚ein Jahr vorher war bei einer Krankheit  desselben Bischofes der gleiche Fall vorgekommen, wenn auch  nicht in dieser Ausdehnung. Bernhard unterbreitet; die ganze  Sachlage Eugen und mit hl. Eifer ruft er ihm zu:  }  Phinees, _  d  rst.  e  E  .  s  Gl ldu‘j dg.s  N sei_  nbeugsam  3  -  8  Fleisch und Blut;  enn mit d  Söhne d  81‘W  zZu ©  schützt  0  ßst  un  or öffnete  war -der  ’   große Mißbrauch, der mit den Appel-  lat  D  n getrieben wurde. Darauf kommt Bernhard zu sprechen  im liber de consideratione, eine Art Testament des Heiligen, wie  Yaqahdard 4 f‚refi.°"d hémérk’r, _ welches die _erhabepstep V'Qedg.pläe;i'  16  CL Bp 288  ; 239 „ Qui locum„.i’e  _t_i‘i 4 tengtjf ä  pote:  extinguere Ananiam, uno |  monem Magum .  Bern. opp  — ?) Auch Vacandard handelt dayon II. 481 s.  mputa con-  3 Ep 2  ‚Tu ergo, serve Dei, qui tenes gladiu  fusionem opprobrii a religione, scandalum ab Ecclesi  >  crim  ersona, 'Eé;ixfg‘e'  Phinees, sta' et placa ut sanetur quassatio. Sta, i  fl  ibilis adversus  carnem et  ü  ii huius saeculi  8  C  em, ‚quo ariete murum tuae co:  proculdubi.  utere conabuntur. Vera,  S  pigta‘%‘ st in  odi ‚extiteris  impius in nepotem. Be  pp  £  Jo, éi superv ‘hgi:-\1$i  ®  4) -Yz{i&e.x*‘d)&*fflc’l}*l. eII 43  \239AA  Aa  e  erwartet, und sucht ihn zu über%eugén, daßer V„m‘i‘t kräftigériü  Hand die Pfeile gegen dieses Laster aussenden müsse,“ „denn  der Inhaber des Stuhles Petri kann mit einem  n  ‚Sc_hl‘agv _ den  Ananias und, den Simon Magus vernichten.“1)  S  1  Neben dem Simonismus war es auch der Ne  P  ‘otiéii:d's,’ der  viel Unheil in die Kirche brachte. — Statt noch weitere Zitate  über beide genannten Schandflecken jener Zeit zu hbringe  wollen wir ein Beispiel anführen, das uns in den Werken Bern-  hards begegnet und das uns gewissermaßen typisch ist für diese  so verbreiteten Übel. Wir entnehmen es dem Brief 276,  S  schrieben Anfang des Jahres 1152.?)  {  Hugo von Vitry, ein großer Freund Bernhards, war als  &s  Cistercienserabt von Pontigny — eine der 4 Primarabteien von  Citeaux — auf den bischöflichen Stuhl von Auxerre ı erhoben  worden; er war ein heiligmäßiger Mann. Als er auf dem Sterbe-  &  M  bette lag und seiner nicht mehr recht mächtig war,.  verm  achte  .  er auf Anraten und durch die Intriguen eines gewissen Stephan  alle Kirchengüter von Auxerre — darunter 7 Kirchen — seinem  leiblichen Neffen, der „mehr Knabe als Jüngling“ und ein „un-  nützer Laie“ war. Jener Stephan bemächtigte sich auch des  Siegels Hugos und . besiegelte ohne Wissen des Bischofes dieses  S  Vermächtnis. Schon ‚ein Jahr vorher war bei einer Krankheit  desselben Bischofes der gleiche Fall vorgekommen, wenn auch  nicht in dieser Ausdehnung. Bernhard unterbreitet; die ganze  Sachlage Eugen und mit hl. Eifer ruft er ihm zu:  }  Phinees, _  d  rst.  e  E  .  s  Gl ldu‘j dg.s  N sei_  nbeugsam  3  -  8  Fleisch und Blut;  enn mit d  Söhne d  81‘W  zZu ©  schützt  0  ßst  un  or öffnete  war -der  ’   große Mißbrauch, der mit den Appel-  lat  D  n getrieben wurde. Darauf kommt Bernhard zu sprechen  im liber de consideratione, eine Art Testament des Heiligen, wie  Yaqahdard 4 f‚refi.°"d hémérk’r, _ welches die _erhabepstep V'Qedg.pläe;i'  16  CL Bp 288  ; 239 „ Qui locum„.i’e  _t_i‘i 4 tengtjf ä  pote:  extinguere Ananiam, uno |  monem Magum .  Bern. opp  — ?) Auch Vacandard handelt dayon II. 481 s.  mputa con-  3 Ep 2  ‚Tu ergo, serve Dei, qui tenes gladiu  fusionem opprobrii a religione, scandalum ab Ecclesi  >  crim  ersona, 'Eé;ixfg‘e'  Phinees, sta' et placa ut sanetur quassatio. Sta, i  fl  ibilis adversus  carnem et  ü  ii huius saeculi  8  C  em, ‚quo ariete murum tuae co:  proculdubi.  utere conabuntur. Vera,  S  pigta‘%‘ st in  odi ‚extiteris  impius in nepotem. Be  pp  £  Jo, éi superv ‘hgi:-\1$i  ®  4) -Yz{i&e.x*‘d)&*fflc’l}*l. eII 43  \Qui locum . Petri enet, pote
extinguere Ananlam, uno Magum Bern. OPP

Auch V a czyn\1\d a d handelt dvafon 1E 481778
mM p CON-Ep Tu er 0, serve Del,_ quı tenes. gladiu

fusionem opprobri religione scandalum ab Ecclesi erım ersona, ExurgePhinees, sta et aca ut sanetur quassatio. Sta, fl ibilis adversus
carnem et ü 11 hulus saeculın em, quo ariete murum tuae CO
proculdubi re conabuntur. _ Verapiet;aa1  E a st

odi ‚extiteris impius ın nepotem.. Be OP
lo, SIı superv h‚uiyus}-"  “

C  7 ‘V;io‘auda;‘d:'l. IL 43
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ernhards beı das Papsttum enthält Dieser T raktat 11 dem
Bernhard behandelt W as um den Papst N{ier ıhm un Was
ber iıhm 1S% soll für den Papst den Gegenstand SCcINOer Kr
wägung“ bılden, e1iINe Art Gewissenserforschung - für ihn
„Ich gestehe,“ sag% Bernhard, „daß dıie Appellationen eIN großes
und allgemeines (+ut für dıe W elt sind, ın notwendiges
Gut, WI®O es dıe Sonne: selbst für die Sterblichen ist, Denn als
einNne Sonne der Gerechtigkeit sollen S1Ie dıe erke der Kinster-
111585 offenbaren und 7U Rechenschaft ziehen. Sıie siınd darum
entschieden begünstigen un festzuhalten, doch NUur JeNe Ap-
pellationen, welche 4US Notwendigkeit hervorgehen und nıcht
solche, welche 1st und Schlauheıit erfindet. Dıiese letzteren sınd
Mißbrauch un dienen nıcht dazu, 1 der Not helfen,
sondern das Unrecht begünstigen. a1) Und das geschah leıder

oft, worüber Bernhard selben Kapite!l klagt: SE Wı viele
kennen WIF, die ungerechterweise appelliert haben, damıt ihnen
inzwıschen Yrlaubt SeIH, W Aas nıemals erlaubt ist Ja CIN1ISC haben

iıhr SanZes Leben hindurch Blutschande und Ehebruch verübt.
1üs appellıeren Bıschöfe, un unerlaubte Ehen nıcht lösen oder
verhindern INUSsSenNn . Sıe appeilieren, um nıcht Unwürdige
und Ehrlose VON en Amtern und Benefizıen abhalten oder
entfernen INnNusSsen “8) Wieviel Unrecht auf diese W eise sowohl
Personen als Amtern zugefügt wurde, kann INa  —_ begreifen und
mıt Recht ruft Bernhard AaUS ; „Die Arznel 1at sıch ıft VeOI-
wandelt.(L‘) Damit- die Appellalionen besser ihren Zweck erfüllen
können, gibt Bernhard -demPapsteW:Ratschläge für deren
Handhabung.

„Kıne Kntscheidung“ Ssag% SI, „wird richtiger und
sıcherer SO1D, JO leichter und siıcherer dıe Kenntnis der Sache
ist. Darum Lust du gut daran, du die Entscheidung, $}
den Hinterhalt der Appellationen nıcht. gewährst, und dıe An-
gelegenheiten N die Kenner oder JENE, die leichter Eın
blieck dıeselben erwerben können, zurückschiekest. 1el1 Arbeıt

De consid. 8R Fateor grande el generale bonum. Esse
appellationes, idque tam NECESSAN1UM, solem 1psum morftfalıbus Revera
quı1dem so] justitiae est, prudens AC redarguens Opera tenebrarum. Prorsus
fovendae ei manutenendae SUnt£, callıdıtassed ] UaS extorsit necessitas,
adinvenit. Usurpatoriae sunt huiusmodi 1U 06 1O0OD subvenijentes necessitate,
sed opitulantes in1quitati. Bern. 1941

Quantos Novimus: appellasse pulsatos, interım 1ceret,
quod n licet! Nonnullis etiam, quod Vvixerunt, J1eulsse appellationissuffragio nefarıa SCIINUS, verbi gratiag, incestum, adulterium. 1D 190,

Appellantur Episcopi, illicita audeant matrımonı1a solvere,
vel prohibere ‚ Appellantur Ne indignas el infames personas Z SaCrıs offielis
beneficlisque repellere SCu queant 1D

0V an Antıdotum 1 venenum 1D
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un viele Auslagen wiırst du auf diese Weise manchem
SDAaTCNH.,

Hiermit hatte Bernhard vollständig recht. Wenn da e1nNn

Jjeder, der VO Bischof verdienten Verweis und Strafe
bekam, ach kKom appellierte Uun:! ort weıl Man die Sach:
lage nıcht rıchtig erkannte S58 den Bischof Recht bekam,
S leuchtet CIN, daß 3581 olches Vorgehen den größten Un-
ordnungen ühren un das Ansehen der Bischöfe DAaNZz unter-
graben mußte. So weıt WAar es der "Lat gekommen. Das
sehen WIT AaAUSsS Brief Bernhards A Papst Innozenz HRE den

für den Erzbischof Albeıo VO  —; Trier schrieb sıch mit
diesem über den Mißbrauch der Appellationen beschweren.
Bernhard schreibt also : Die Klage des rierer Herrn 1St nıcht
VON ihm allein, es ist dıe SEMEINSAME Klage Vieler; besönders ]JONHEL,
die aufrichtiger 1e& uch zugetian sind. DE  Es ıst; NUur 1Nn€e€
Stimme aller derer, die unserem and ftreuer Sorge dem
Volke vorstehen, daß dıe Gerechtigkeit iın der <ırche zugrunde
geht, daß dıe (Gewalt der Schlüssel vernichtet wird, daß die
bischöfliche Autorıtät vollständig schwindet, „da E}  eın Bısehof
mehr die Beleidigungen Gottes sofort ahnden VELMAaS s keinem
ıst mehr möglich, selbst ı11M Sprengel dem Unerlaubten
Einhalt {u  =} Man wendet sıch Euch un die römische
Kurie die gerechten Kntscheidungen der Bischöfe werden
dort umgestoßen. Wer dd iLlN1Mer qlg lasterhaft un streiıtsücht!g
AUSs dem Volke, 4AUu dem Klerus und auch den Klöstern
vertriıeben WIrd, gyeht eilıg ZU Euch nd S16 kommen ; zurück
und rühmen sich, Schützer erhalten‘ haben und s1e hätten
doch vielmehr Rächer finden sollen So werdenFreundeZ r  r

Schanden gemacht, dıeGläubigenwerdenverspottet ;die Bischöfe
kommen.-überall' Schmachund Verachtung ; und indem ihre
gyerechten Urteile 30053 achtet werden, leidet auch Eure Autorıität
den größten Schaden.“ 3)

De consıd 111 “ 12 bı certior 306 facılior nOot10, 1Dı
decis10 Ltutl0r expeditiorque CSSc potest Etwus vorher Bene facıs u quod
appellationum negato suffrag10, 101100 suffug10, multa rem1ttıs negotla ad NO-
scentes, . ve]l QUul NOSCeEeTre C1E1US possunt Qquam multorum perinde hOC et
aboribus par et sumptibus Bern OP 191 Bernhard meınt hilermiıt
die Bischöfe, da J  5 oft vorkam, »daß A ppellatiıonen 1 Sachen angenommen

C aucwurden, die überhaupt 11eht A dıe Bıschöfe gekommen
Leipzig 1903 Hauck zeig‘ auch mehreren Beispielen, W as füur

Bagatellsachen oft VOTr die römische Kurie gebrac wurden. 16
auch Sturmhöfel, Gerhohw VON Reichersberg, Leipzig 18588

der en erzählt; ef. ebenfalls Hauck KG 170
Ep 178 Querimon18a dominı Treverensis est CJUS solius, yed

comm unı multorum, eOTUH praec1ıpue, quı S  ACerl1Or. AaifectLu VOS iligunt. Vox
unNna OILUDIUIM, fidelı apud NOS CULI&8 populis praesunt, Justıitiam Ececlesia
eperire, annulları Eicclesiae claves Episcopalem OMN1INO vilescere auctorıtatem,
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Wır muüssen nach al] diesem dem Bernhard zustiımmen,
wWenn der Art un Weise, WIe bel den Appellationen VOL-

und oft jeichtfertig entsechieden wurde eINnen Haupt-
orund findet ftür den Niedergang des Ansehens un der Autorität
nıcht 1U  — der Bischöfe, sondern auch des Papstes. ATr i  =
schwächt Ihr Kure Kraft, vermindert Ihr Kure Stärke?“
heißt selben Briefe ; „denn die Bischöfe, weiliche tür dıe
Aufrechterhaltung Kurer Ehre, Eures Hriedens und Ansehens

freuem Eıter arbeıten, können auf diese W eıse nıcechts -
reichen.“1) (4erade dieser Punkt mu (3 besonders hervorgehoben
und Krwägung SCZ0OSEN werden. Deshalb haben WIL auch die
hbetreffenden Yatate ziemlich qusführlich gegeben. So verstehen
1r ZU grobßen eıl einerseıts die Mıßachtung der Bıschöfe VO
se1ten des nıederen Klerus, andererseits dıe geringe Autorıität
der Bischöfe ber den Klerus Bel solchen Sachlage aber
ann naturgemäß VOon regelrechten und gewissenhaften
Erfüllung der Pfliehten keine. ede Seın Und WEeNIl der Klerus

der höhere W16 der n]ıedere sSeinen Obliegenheiten nicht
nachkommt un mıiıt gufem Beispiel nıcht vorangeht, kann mMa
auch VO Volkenıchts. Besseres erwarten. Ebenso begreıft
man, daß bei dıesem -Zustand der Dinge auch das päpstlicheAnsech bede en einbüßen mu ßte Wennda jJemand 11 .4h8
sachen kirchliche Angelegenheiten gZanz wıder
alles Recht fo O  - OTt Recht bekam,
mußte das nıcht den dı© aus 1  XC
W ıssen hbesser kannten, dasVertrau
römischen Kurie herabmindern. und vollends nehmen

So zönnen NT: unNns nıcht wundern über die notwendigen
Folgen sölcher Mißstände, über Verachtung ' der Übrigkeit, ber
61n Leben und Handeln nach CISCNEM (+efallen un!: (xutdünken,
wIie WIT es leider umn diese eıt vielfach finden. Und WITr
müÜüs ich betone nochmals dem Abt VOINl (lairvaux
Nur zustimmen, daß BTr freimütigdiese Lraurıgen Zustände
geißelte und soviel es ıhm möglich Waäar, zu deren Besserung und
Beseitigung beitrug.
dum ern Episcoporum piu habeat, uleise1 in]urias Dei nullı lı1ceat
1C1i2 qQUaE VIS, Ne propria quidem parochia, castıgare. Causam referunt
VOS, CUTamqgue Romanam. Reecte gesta abh (ut ajunt) destruitis, Juste
destructa - statuıtıs. Quique flagitiosi et contentiosi de populo, SIVEC de elero aut

monasteri1is pulsati, . ‚ curtunt ad vos redeuntes, jactant. et gestiun
sSseAutores, quos aADIS ‚ultores SeCNSISSE ehbueran ‚ Amil1c1ı confunduntur,

sultatur ; 'piscopl - ubique opprobrium venıunt et contemptum ;
Qquor recta judieia contemnuntur, vesirae qUOoQqUE plurimum derogatur
auctoO ern OPP

Ipsi (sel Episcopi) sunt QUul honorem vestrum. zelant,
vestra pro ace et exaltatione Jaborant, fıdeliter quıidem, sed Vereor nNne efficacıter,
Quıd vobis minuitis? uid robur vestrum deprimitis. ib
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Eın anderer schwerer eIn. anderer folgens£:hwéréfGrund für das Unheil in der_ Kirche WarceNh dıe Umtriebe be1
den W ahlen. Eın Biıschof, der nıcht nach Gottes _ Willen,sondern ausschließlich durch menschliches Zutun, allerlei Räunukeun Intrıguen, Seelenhirt einer lözese wurde, W1e konnte eınsolcher ZU Segen der Kirche un ZU eıl der seiner Leitungunterstellten GHäubigen wirken ? Hier ist; wieder für unsere Zeit
des Mittelalters eın wunder Fleck. worüber auch Bernhard leb-haft klagt Im Jahre 138 sollte ın Langres eine strittigeBischofswahl entscheiden. Dort fand er solche Unordnung vor,daß aps Innozenz schrieb : 2) Er se1 traurıg, . daß
AIn 1ebsten fliehen möchte. »13 wollte Qnı fährt er fort, diebeweinenswerte Greschichte unseres Elendes mitteilen, aber VO  —

Traurigkeit erlahmt dıe Hand, die Sinne versägen mır, dıe Zungesträubt sich Z erzählen VO diesem boshaften Betrug, diesenSchleichwegen,‘ dieser Überlistung, dieser Verwegenheit und Treu-losigkeit.“ Mıt diesen Worten kennzeichnet Bernhard kurz und
G  G treffend die verschiedenen Mittel und Wege, mıt denen Kandıi-

daten .oft auf die Bischofstühle Au kommen suchten, ‚ oder W1I1e6
von 4nderen der Versuch gemacht wurde, I1e darauf A erheben.Auf Tüchtigkeit und Fähigkeit ZUr Verwaltung elines olcehen
Amtes wurde In vielen Fällen gar nıcht gesehen. So ißt sich
auch Bernhard 1Im eben zıtıerten Brief ın Betreff des 1n rage Yrıtehenden Kandidaten e1ın Mönch VO  _ Cluny folgender-
maßen vernehmen : „KErforsche V ater, e_arf_'or Was  aVO seıten sche  E V, ahe ndIn Zeugn1s Jjener M‘ensc_'‚\h’ hat,
jener, dıe ferne sind. Denn left

erz/AU D, Wa
vielm Tr  f
breit

Peter VOÖF rit ber es han
te ıhm um -fo gendes darin atte er, W1e auch

Vacandard 3) nachweist, entschieden Recht: Bernhard wollte dıe
vollständige Ereiheit der Bisc ofswahl olme den unberechtigtenEinfl_uß der weltlichen Großen.

!) Ep 167. Tristis est anima. mea ‚usque ad Äfujg’_ari14 Volebam
serıbere per ordinem  ‚perlaerymabilem mıser]ae nostrae

etristitia languet anus, sSensus hebeseit, horret lıngua eloqused ‚subreptionem, ed r{
OPP. sed eircumvyentionem, sed ten1eritatem

o I8 In CUul festinatqhire Pater, inquire diligenter‚$manum ‘impon? (sel Archiepisec. ‘ Lugdf\gngyn sig) —_-  timo ha et; abh his,
quiprope ab his q Jonge Tıhr enım pudor \q110£1E .  Z Or  Ein anderer schwerer Mißétand‚ ein ändéref fo_lgens‘£:hwéféf S  Grund für das Unheil in der Kirche waren die Umtriebe bei  den Wahlen. — Ein Bischof, der nicht nach Gottes Willen,  sondern ausschließlich durch menschliches Zutun, allerlei Räuke  und‘ Intriguen, Seelenhirt einer Diözese wurde, wie konnte ein  solcher zum Segen der Kirche und zum Heil der seiner Leitung  unterstellten G4äubigen wirken? Hier ist wieder für unsere Zeit  S  des Mittelalters ‚ein wunder Fleck, worüber auch Bernhard leb-  haft klagt. Im Jahre 1138 sollte er in Langres eine strittige  Bischofswahl entscheiden. Dort fand er solche Unordnung. vor,  daß er an Papst Innozenz schrieb:!) Er sei so traurig, daß er  am liebsten fliehen möchte.  „Ich wollte dir,“ fährt er fort, „die  beweinenswerte Geschichte unseres Elendes mitteilen, aber vor  Traurigkeit erlahmt die Hand, die Sinne versagen mir, die Zunge  sträubt sich zu erzählen von diesem boshatten Betrug, diesen  Schleichwegen, dieser Überlistung, dieser Verwegenheit und Treu--  losigkeit.“ Mit diesen Worten kennzeichnet Bernhard kurz und  ®  treffend die verschiedenen Mittel und Wege, mit denen Kandi-  daten ‚oft auf die Bischofstühle zu kommen suchten, oder wie.  von anderen der Versuch gemacht wurde, sie darauf zu erheben.  Auf Tüchtigkeit und Fähigkeit zur Verwaltung eines solchen  Amtes wurde in vielen Fällen gar nicht gesehen. So läßt sich  auch Bernhard im eben zitierten Brief in Betreff des in Frage  S  d  tehenden Kandidaten — ein Mönch von Cluny — folgender-  maßen vernehmen: „Erforsche Vater, ert_'or  }  MO  von seıten  gche fiei@ig,  T,  ahe und  in Zeugnis jener Mensch hat,  jener, die_‚ ferne i3ind*.‘  Denn mir  1et  hl  erz  ZU Sa n‚ wa  vielm  e  T:  breit  16  x  Peter der  vorwirft  ber es han  F  te  ihm um _ folgendes  darin  atte er, wie auch  Vacandard ®) nachweist, entschieden Recht: Bernhard wollte die-  h  vollständige Freiheit der Bise  ‚ofswahl 01)ä16 den unberechtigfign  Einfl_uß der Weltli_<;heni Großen.  ı) ‚Ep. 167- 'I‘‚ri}Stfs ‚est an_ima_j mea ‚usque adÄfu__g’arfi}  Volebam  scribere per ordinem ‚perlaerymabilem miseriae nostrae.  em,  tristitia 1angu‘et\ Mmanus, sensus hebescit, horret lingua eloqu  align  sed subreptionem,  ed  rf)  opp. 170  S  gefij _yci'rcumver‘ifsioné‚m, ésy}ed ; temexi(tb.tqm  n  2).1b. Inı  Cul  féé£‚inaf  qki_‚ire Päté\r}inci\iiré diligentiéaéj qu  manum impone  (scl. Archiepise. ‘Lug'd’ungnsi_s)  ;timo}  ha  et"ab_ his,  qui _ prope s  t ab his qui longe. Mihi enim  re:‘  errıima  pudor ‚quod !  publica fama de eo dieit, immo infamatio c  ulgat. Bern. opp. I  72. — Cf. 'auch Ep. 165. O Lugdunensis  ia- Mater  Jesia!  sponsum, sed monstrum  e 1b0 Al  Cuiusqui_ non -  tuae filiae ‘prn‚-o‘‚c;urga  ; „‚>1 0 1126  Wpublica fama de eo_ dieit, immo infamatio Cı ulga Bern.

Cf. 'auch Ep. 165. Lugdunensis 18 M er lesia
sponsum, sed monstrum ıb 7 Ct_1_iusm‚odifl on

tuae filiae P rogurasI3
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Eın ähnlicher Kandidat wıird unNns VO Bernhard geschildert
wenn An Papst Innozenz 11MN Jahre 1143 berichtet VO dem
„Götzen VO York“ Kır me1in hlermit den Schatzmeıster
W ılhelm, 1ın Mitglied der englischen Königsfamilie, der 14149
ıulnter dem Einflusse des englischen Könıgs Stephan auf den EI’Z-
bischöflichen Stulil VON York gebracht werden sollte. Die
besser (+esinnten argwöhnten 111 simonıstisches Vorgehen

der Krzdiakon VO T1ondondieser Wahl un ein Wahlzeuge,
pro$es'giertg. Die Cistercienser-Äbhte der Diözese vergrößerten. die
Sache un wandten sıch Bernhard, ler dıe Angelegenheit
VOTLT den päpstlichen Stuhl rachte.

Bernhard stellt UDNS den Kandidaten dar als Simonisten,
der Hoffnung auf die Menge SEC1INeEeLr Reichtümer setzt,“
”  der andere durch Bıitten und eld für siel hat. “ß)
Bernhard geht UÜbereifer auch Bezug auf dıesen Bıschofs
kandidaten 111 sSe1ihNneNn Anschuldigungen A weıt und sag% Dar
VON ıhm „Auf das hın, WAas 11a  — VO iılım gehört, könnte inan

DochmM1 Recht einem Soldaten W ehrgehenk nehmen. 2A0
auch hiıer müÜüssen WITr wliederholen, W as WIL AI Schluß der

W ahlangelegenheit bemerkten un Vacandard zustimmen,
sazı: „Das W a die Protestierer VOT: allem der Abt

VO  —_ Clairvyaux wollten und Was S16 auch Dank ihrer Knergıe
erreichten, WAar einNn äußerst kostbares Prinzip: Y  Die Freiheit der
Kirche ihren Bisehoiswahlen. “5) Diese Kreiheılt wurde aber
NUur oft, umSsangen. Die Großen miıschten sich ohne, Recht 111

die Wahlen ınd suchten. ihren 6GISENEN Vorteil daraus. Zu ziehen
uf solche Weise erwählte un eingesetzte Bischöfe mußten sich
natürlıch dankbar ZEISEN, ınd das geschah auf Rechnung nıcht

dolum Eboracense el 239 al Eugenium Bern. Op 10  N
uch Vacandard stellt den SaAaNZCH Vorgang klar uınd kritisch dar

171 3205 ur
346 Ssperavit multitudine ıyıtiarum SUaATUIL C]US

ınfırma et angulda. . ılle venıt multis, quod adstipulavit sıbı el precibus
et pret1o, Bern. OPD 137 Vacandard seiz diesen Brief richtig den

»u dasAnfang des Jahres 1143 (IT 307 no  z Mabillon, der ıhn
Jahr 1141« ansetz

Ep 240 aeCl Quae ubique. de publica fama concelebrat, et1am
miliıtarem possent omn1ı Jure spoliare cingulo militarı. Bern, OPP- 102

Vacandard IL S Öar
0) Ep. 168 Dei fortes terrae elevati sung . confiıdenties virtutesuz  L el multitudine dıyıt]arum SUarum gloriantes, Bern., A Dieses Sich-

hineinmischen der Großen die Bischofswahlen zeiıg uch Kp 164 Interım
homo, q ul et econseeratiıonem fugerat et electionem refutarat, festinavıt ad egem
Regaliuminvestituram obtinuit, quibus meritıs, ı1pse viderit. Mox direct1s epistolis,
et locus qur assıgnatus fuerat, est mutatus, €el dies anticlpatus, uut locı temporisque
opportunitate subtracta, et P agend] parıter subtrahatur contradieturis et
consecratjonis 1€6S appellaturis. Bern. OPpP T Es handelt sich

die vorhin beschriebene Wahlangelegenheit Langres



LUr der kırchlicehen Güter, sondern VOLr allem der kirchlichen
Disziplin. Um diesem bel steuern, schreıbt Bernhard gele-gentlich der Wahll In Langres Papst Innozenz,!)_ „müßtenunverdächtige Männer, die nıcht ihre eigenen, sondern dıe In-
eressen Jesu Christi suchen, mit den Wahlen betraut werden
und S1e müßten gottgefällige änner wählen, damit die langedauernde und edauer
nehme.

nswertfe Plage In der Kirche ein Kınde
7Zu diıesen bisher aufgezähltén Ürsachen für den Niedergang1m relıg1ös-sıttlichen Leben beim Klerus un infolgedessen auch

beim olk Ursachen mehr sachlicher Natur, d dıe In der
damaligen Lage ‘der Dinge begründet aren kommen noch
schwerwiegende persönlıche Ursachen. Hierunter begreifen WIr
esonders die unfer dem Klerus jener eıt vielfach verbreı-
teien Wehler, die eıne ute Amtsführung‘ ım Sınne und nach
den Normen der Kirche sehr erschwerten und oft geradezumöglich machten. Eis das nach dem Urteile Bernhards
VOT allem Mangel AIl Beruf. falsche Auffassung des Berufes,
Kıhrgeiz, Luxus, Üppigkeit und Ungehorsam.

In der Vorrede ZUIMN Leben des hl Malachias ruft ernhai‘d
aus: ?) „Vom Volk, voO der feilen Menge der Weltsöhne wiıll] iıch
schweigen, aber iıch bitte, erhebe deine Augen den Siäulen
der Kırche selbst. Wen kannst du nır der Zahl jener, dıe
aufgestellt sınd alg Licht für die V ölker, noelh zeigen, der nıcht
mehr VO  ig seınem erhabenen Berute qualmt a ]s davon ent£flammt
ist 7“ Bernhard 11 andererseits nıcht übertreiben. „ Wir . wollennıcht,“ Sagı ın seinem Traktat „über die Bekehrung a >
Kleriker“, „die Gesamtheit anklagen, aber wir könneu auc| iıch

16 esamtheitentschuldigen. Kr spricht hier namentl Vo

der Unenthaltsamkeit. „Noch viele . Tausende hat der Herr
sich bewahrt, wenn nicht eren rechte Handlungsweise uns
entschuldigen würde, wären WIT schon lange W1e Sodoma und
(4+0morrha zugrunde. gegangen1.“ Daoch ach _ seınem Urteil

Kp 159 Personis QUaC NO. sınt suspectae, UQUaC n  non <iuaefant‚ quae
Sua SUnt, sed 7 Jesu Christi, injungatur placet, CUTEa elıgendI, qu1 Deo
placeat, ef. finem tantıl aceiplat Ecclgsiae Lam diuturna el miseranda vexat1o.

«<  S Bern. p
ıta Malachiae rae Taceo ulgus, ACcCEeO vilem filiorum huius

saeculı multitudinem, ın 1pSsas Ecclesiae columnas olo oculos leves. (Quem mihı
ostendas, ve ]lorum numero qui videntnr datı ın lucem gent1um, non MmMagıs
de Ssu  1mıı Tumantem quam flammantem ? Bern. OPP 289

De CONVers. ad celer1co0s. Non accusamus universitatem
sed NeC uniıversitatem eXCcusare. Reliquit sıbı Ominus multa mıllıa.
Alıoquin Nnısı eOTUMmM nNnOs excusaret Justitla, et nobıs semen sanctum Dominus
Sabaoth reliquisset, lım jJam sıcut Sodoma subversi: essemus et sıiıcut Gomorrha
sımiliter perlissemus, Dilatata siquidem videtur Ecclesia; 1ıpse etiam Clerı IA-
tissimqs ordo, \TIratrum NUMETUS ; Super numeni1_n multij>l}catus est. Verum etsi
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nımmt die Zahl der Unwürdigen mehr „Die Kirche“,
fäüährt er fort, „ISt weıt ausgebreitet, ebenso auch der h[ rdo
des <lerus Die Zahl der Brüder wächst beständıg, aber damıt
wächst nıcht dıe Freude; denn J6 mehr die Zahl zunımmt, desto
mehr nımmt das Verdienst und die W ürdigkeit ab Man eilt
förmlich, INa  — drängt sich ı den Weihen ; ohne Ehrfurcht, ohneN  Überlegung re1ßben die Menschen die Amtsverrichtungen: siıch,
die selbst den Engeln ehrwürdig sınd.“ Werner wıirftt Bernhard
dem Klerus Habsucht, Ehrgeiz, Stolz, Ungerechtigkeit und Un
sıttlichkeit VOT und sagTt, anspielend AN Ezechiel, Hause
Gottes Sel Greuel un Abscheulichkeit.

An anderen Stelle desselben Traktates 1) macht ÖI
dem Klerus den Vorwurf, daß die Schlüssel nicht empfange,
sondern sich reiße; und fragt sıch, woher ein solches Ver:
Jangen nach den zirchlichen Prälaturen komme, die miıt solch
unverschämtem Ehrgeiz angestrebt werden, weltlichen
Amtern be] welıtem keiner würde. och (xott beruft solche
nıcht, denn w1e könnte er den Beschaffenen geliebten
Schäftlein anverirauen? ach diesen Krwägungen bricht ern-
hard 110 e1IN sechsfaches Wehe AUS ber diese „treulosen Miınister,

Söhne desZornes, dıe KFleische wandeln, die nicht
igkeit SOn ern eld erstreben und die diesen Gelderwerb

al nmigk be Vı suchen den Besitz der
Kirchen “ de Nur 198801 sichkommen,
selbst bereichernund k
zZzur KErreichung dieses Zweckes 1'
gewalt.
multiplıcastı genfem Domine, NO multiplicasti laetıtiam, um nıhiıl 1 U> apparei
decessisse merit1, Q U am numer1ı ACCESSISsSE. Currıtur PAassım) a.d NUCTOS ordines, et
reverenda QUOQ UE spiritibus angelıcıs mınisterıin homines apprehendunt S10

everentla, sS1iNe consideratione, eque coelestis aut
timent.. gestare ronam, 111 quıbus avarıtıa regnat, m hıtio imperat,

erbia, sed et iniquitas, uxurla et]1am princıpatur, quibus et
te intra parıet> abominatio, 1 Juxta Ezechielis prophetiamı. parletem

odıamn ideamus horrendum. Siquidem post fornicationes, post
adulteria, estiu ec ipsae _ quidem apud alıquos 1gnominı1ae passıones et;
turpitudinis - esun ern OPP 218

32 Tollitis et on accep1stıs claves
tantus praelationis’ ardor de ambitionis impudentia tanta, nde Vesan14
praesum pt1onis umanae Audetnealiqui um terrenı cuiuslibet reguli, _ NO

praecipiente aut et1am prohibente cO, OCC ministeria, praernpere benefiela,
negotla dispensare . ‚ Quando enım SIC amatas OVEeS committeret NO  - amantı

ater coelestis) Vae ministris infidelibus, Vac filiis 1rae,
mbulant ö Deo placere nNnO: possunt, et. placere _velle prae-

Pecuniam, 1O justitiam concupiscit, insatıabiliter esurit dignitates, e 58
gloriam sıt umanam, quaestum aestimat pietatem. Bern. OpPP 218

Ep Quid eNım insolentius, quidve indignius ıIn KEoececlesı1a esse potest,
‚ quamut sıhı quisque‚ecclesiästicas vindicet dignitates. feritate‘ armorum—m, non

MOrum'probitate Bern. OPPD
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Von dıesem unwürdigen Streben nach Bereicherung- geleitet, suchten auch viele, namentlich Adelige, selbst iıhre
Mit SAar-mündıgen Kınder miıt kirchlichen (ütern auszustatten

kastischem Eıtfer bemerkt Bernhard dazu: daß Sch knaben
des Adels ihres Blutes kirchliehen W ürd el”h«ben

werden. uın 001 der Zuehtrute WeS Vorstehern llb sfifer
befördert werden und sich . mehr darüber freuen, der te n £-
TONLNEN SCIN, qls darüber, daß SI diesen Vorrang, diese hrT OT Da stelle verdient haben Mitder ZEIF werden diese i Mer uUunVvV
schämter; 16 lernen bald, die Altäre sıch ZUZUGISNEN, die Beutel
der Untergebenen _ leeren,. indem S16 Ehrgeiz und Habsucht

ihren Lehrern ' haben 2}
Aus diesem Grunde ıll sıch denn derAbt VO  } Clairvaux

auch nıcht herbeilassen. dem Sohn des Ta ""heo ald
der Champagne kirchliehen W ürden rhelf N,die (3efahr hin,diesen Grafen belei(iigen.

“ Bernhard kennt wohl das Wort der Schr
ihmvöllig bel, daß nämlich die Geistliechen „Vom tare |
aber mi1t Recht trıtt dagegen auf, ß S11  a diese kirchlich
Einkünfte ZUTrBefriedigungihres Stolzes un ihrer. Genußsucht
verwenden.. Ir ähnlicher. Weise WIe hler, eıfert och

De 168 t off Epise. AL 25 NO anfta fiduec1ia et
eritat adhonores, Sı essR sentirent et ravarıi profecto

eriue fect nfulasnNeC cCu AaNLO labore et per lo quarumlibet
Jgnita un CI0, Q UI2A sola attend
clerieum ÖTr ESC 81 { PE
emınent10 loe

presby
nıt10 ver

tım ] solese do ndıecare 3a subdi
pıa VaCcCuUare, agistris cıplına utentes idoneis ‘ ambitione
avarıtia. Bern. OPP. 209

FE Ep DE -Bern. OPP. 1145 nebenbei bemerkt, ‚auch 111 klein
iur dıe desBeweis 5Geradheit« Bernhard. k, der twa

abfällig mennt: »>G radh war die geringste Tügend159
8) Ep ıgnum 3st, ut quı altarıo eser at.

Conceditur ergo bi rVIS,de altarıo
altario Juxurieris, de alt S  S  up aS, na

11 ei manıbusellas depietas, deargentata, SCAQUE
ornatu ur TeO ficata Deniq dq un vıctum
Simplice ve: tum ltarıo retine uu pınaest, sacrılegıum
est e 1MUuSs vestiment ıbu ulbus lascıy1iamus

bus upe MUS, q uı la vel lacere nd
Bera. Op
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anderen Stelle 2) diesen Iuxus: Die goldenen Zügel,
die sılbernen Sporen, dıe kostharen Gewänder, durch die S16 6S
den F'rauen gleichtun und ıhnen wohlgefallen wollen: die enge
VOND goldenen un silbernen Gefäßen, den übertriebenen ILuxus
bel ische uSW.,. Sıe berauben die Braut S16 weıden nıcht
dıe Kırche, sondern schlachten S16 Q und verschlingen 8106.
KHür die Kirche fun SIC nichts, und das 18 / €8, wäas Bernhard

eısten empört enn S16 doch wenıgstens predigen würden,;
ihres Unterhaltes willen, wenNX S16 doch wenıigstens die nıcht

Hırten SCIHN wollen, Mietlinge wären un nıcht W ölfe.* 2) So
wendet sıch Bernhard tatsächlich die Priester mM1% der rage,
308 516 denn eigentlıch Priester geworden sejen ? Ob S1e denn
der Welt oder (J0tt gefallen möchten ? Wenn der Welt arun3
denn Prijester werden? Wenn ott arum 1st denn der Priester
ebenso WIC das Volk 1LUF auf das Irdısche bedacht ?

Bernhard ist siıch ohl bewußt, daß mi1% SO11Ner sachlich
gerechtfertigten Kritik bei dem Klerus un den Bıschöfen Al
stößt AA DEr dann MNO INa  - ITr S&g't © die Augen verbinden,

a]l dieses Unheıil nıcht sehen müssen.“ „Möchten diese
Unordnungen Nur nıcht öffentlich S  9 aber da S16 6S leider
sind, würde AUuSs ihrer Verheimlichung Nnu  b och gyrößere Ver-
wıirrungentstehen, weil eiIiNe solche Verheimlichung eben. nıiıcht
möglıch 15 Ö

In Cant. Dıili unt MUunera, NeC possunt -parıter llıgeremod ncedunt naitidi etChristum, dederunt mammonae. Intuere,
ornatı, (} TCuURNH) amıet1 vatjetatibus - Unde Vero han ıll re exXistimas

affluentiam, vestium splendorem, NENSaTrUD luxuriam, CONger]emM vasorum
Inde est,argenieorum el AUFEOTUNN, de bonis  rSPONSAC. quod 1la pauper el

1N0ODS el nuda relinquıtur, facıe mıseranda, inculta, hispıda, Propter
hoe esti. hOoc empore OTDNATre SDONSaM, sed spoliare, est. custodire, se:
perdere, est defendere, sed ere, esl, instıituere sed prostituere,
est SICHCHI, sed actare et devorare. Bern. OPD {E 358 ef. auch de 1HNOLI,

er off. Episc. A — ( Bern. OP 204
De CON Vers,. a elericos A 184 Utinam Q U1 sum ptu Eıvan-

gelium ONeEre nolunt, poverent vel PTro SUmMpLU ; utıinam vel evangelizarent ur
manducarent Utinam 1e€ quicumque pastores non SUnNT, mercenarı1o0s
vellent_ exhiıbere nO Jupos. Bern. OPpP 219

De mor. et ff ‚pIsC. Verum u sacerdos Dei altıssimi,
(1 hıs placere gestis: mundo Deo? Si mundo, gacerdos? Si Deo, CUur

qualis populus, Alıs sacerdos? Nam N1 placere VIS mundo, quid _ tıbı prodest
gacerdotium ? Bern. OPppP 206

6, Caeterum mih ı indignatur, 81 vel nutum facere audeam ;
jubetque OÖrl 9dieens monachum, Q Ul NO habeam judicare de
Episcopis. Utinam ei oculos mihi claudas ut NeC cernere POSSCHN, quae confra-
dicere prohibes: ib.

ude nda loquor, NeCc retego verenda, sed invere-
cunda con{ifuto. Utioam privatim et in Cameris aec fierent ! utinam soli ide-
TeIMUSsS el audıremus ! utinam NeCc loquentibus erederetur! ütınam nobis reliquerint
moderni No8& unde nobis possent alıq uatenus Operırı. Nuneero cernente rbe
mundı fabulam, solL tacebimus ? erıt confus1io voluisse celare, CUH)
ceları nequiverit. Bern. PP .10}

Y
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Diese MißQstände hörten trotz der vielen Mahnungen und
Verbote nıcht auf So Waren auch beispielshalber auf dem Konzil
VON Reims 148 auf Veranlassung un auf die Klagen des
Abtes Von (!Hairvaux hın strenge Disziplinar-Vorschriften
die pflichtvergessenen Kleriker erlassen worden Eis Waren, W 16
Bernhard rıchtig bemerkt, vielfach die Bischöfe selbst, die sich
ber solche Bestimmungen hinwegsetzten und über deren Befol-
Un VON seıten ihrer untergebenen Geistlichen WON12 Dorge
trugen. Den Kontrast zwischen diesen pflichtvergessenen Bischöfen
SsSe10Ner eıt un Malachias, Ordens- und Zeitgenosse
Bernhards, der qlg Erzbisehof VO Armagh un ega VO Ir-
and sich um die Reform des Klerus sehr verdient gemacht
hatte un (Yairvaux 1148 gestorben War, ‚ g1bt Bernhard
schönen W orten sSe1iNer ıta des Jetzteren ; WIL bescehränken
uns auf die Hauptgedanken: „Jene,“ sag%t Bernhard, „herrschen
ber den Klerus, dieser. aber macht sich ZU Diener Aller Jene
leben VOo den Kinkünften, WEeNnNN S16 auch nicht predıgen, oder
predigen NnUur, dıe Kinkünfte genießen ; Malachias aber
ahmt Paulus "nach und ißt, um predigen. Jene halten Pracht

algund (4ewinn für Frömmigkeit Malachilas aber nımm sich
Erbteil Arbeıt und Mühe ene kennen das olk nıcht e1N-
mal, dieser erzieht 6S, ene ehren die Mächtigen un Tyrannen,
dieser bestraft S1e

Ahnliche Gedanken, die ZO196H, W I© mNan sıch den
Priester wünschte, welche Kıgenschaften INa heı ıhm suchte,
allegorischer Auffassung der hl Schrift, finden WIL unfer den
unechten Werken Bernhards „Rede dıe aufdem
Konzil versammelten - Prälaten“ 2): „Jeder, der dem Volke Gottes
vorsteht, heißt dort, „soll sichals Löwe zeigen,. ındem die
Verbrechen. gehörigstraft ; als Stier, indem das Irdische
männlich behandelt; als Mensch, indem mıt den Menschen
hebevoll Miıtleid hat; als Adler, indem e se1inen Flug hoch e..
hebt und das G öttliche betrachtet. Möchte doch, heißt es

weiter, „unfter den Prälaten heutzutage keiner SCID, der vıel
VO: Löwen, WEN18 VOIN Menschen, ZU vıel VO Stier und A

OIN Adler hat
De 1la Malachıae I I1li dominantur clero, iste, dum

EIse hıber omnibus, omnıum SO V, Lilı aut NO  ‚} evangelizantes
manducant, aut evangelizant ut manducent: Malachias imitans Paulum, manducat
ur evangelızet, I1 fastıum et quaestum gqestimant pletatem : Malachıias haereditate
vindicat s1ıbı OPUS et ONUS I1ı plebes agnoscunt quidem, iste erudıt
I1l potentes el Lyrannos honorant, iste punı Bern. OPP 297

Sermo ad Praelatos concılıo CON VOCALTLOS. hbes Ür. Bern. OPP HE
3592 Mabillon ist der Ansıicht, daß dieser Sermo Von Gislebertus, Abt VO:  —
Citeaux SE1. Geschrieben ist ach dem ode Eugens 1so auch nach dem

e ode Bernhards wIie us hervorgeht, ohl ZUr Zeit lexanders HE: der
an den genannten A bt Brief gerichtet.
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Bernhard sıieht also SeE1INer Zie1lt 1LUL U1 Gutes, aber
1e1 Böses und Ubles.Das Gute, das och besteht. 1ST fast Aa US-

schließlich den Klöstern ;: dagegen. der W eit ebenso WI®e

der Kırche, den kirchliehen Dienern das Böse 6I'-

achreckender W eise vorhanden und beständigem Zunehmen
begriffen. AIn D ANZ fAuchwürdiger Verkehreung,“ schreibt Bernhard,
„besiegt dieBosheit oft die Weıisheiıt. Die (+o0ttlosen nehmen
allenthalben Kraft der Kıifer der Gerechtigkeit hingegen
ird entwaffnet ; ist nıiemand mehr, der das Gute, iıch wıll
nıchtSagen, tun will, aber tun kann.“ 1)

Ist 10808  — aber diese Schillderung des Ubels WIie S16 der
Bernhard &1bt, ihrer SaNnZON Größe anzunehmen ? Miıt SV D

anderen Worten: Hat Bernhard nicht übertrieben ? - Wır mussen
ıhm zugeben: Im allgemeinen wollte nıcht übertreiben und
generalisıeren. berS  IFE können ihn auch nıchtSAaNZ frei-
sprechen VOoO  - Verallgemeinerung. S5o meınt auch Johannes VOoxn

„Urteile solcher Art enthaltenW alter ?) Bezug quf Bernhard
sStEeiSs e1ne Übertreibung. Denn welilchen ernstgesınnten Mann
gäbe €S, der angesichts schwerer KErlebnisse seine. Erfahrungen

An _ diesennıcht verallgemeinerte ?“ „schweren Erlebnissen“
hite Bernhard NIcCHe: „erNste. Gesinnung“ kann ıhm auch

eS rochen werden. Außerdem sınd 1n SEeE1INEIN Leben und
nla nte vorhanden, dıe beı hm e1INn

so] un bewirken konnten, undd]
diese

Das führ
Kıgenart eLWAaSs näher 11 Au

Bernhard War VO {irommen, em ho ehörenden
Kiltern geboren ı Kontalnes--Jes-Dijon ı Burgund ı1M Jahre 1091
Im elterlichen Hause wurde el Frömmigkeit und körperliche
Strenge ErZOSCN; diese Erziehung wurde derselben Weıse fort-
gesg‚tzt Von den Kanonıkern Chätillon-SUu Seine. ur se1ne

chtung ist bezeichnend, daß Or schon hler _- das Ziel sSe1nes

udiums. daraufhin lenkte, Gott den hl Schriften

31 Kxec da (ut yıdetur Cconversione tam frequenter
ja. Addsaplentiam vineit ique COrNUu&a L1 DALLS el XAarmatur 1L1&E€

zelus  9  * est face ‚081 on dico, velit, sed possit, Bern.oppPA OF ben Wwo auch das betreffende Zitat 1st.
3)» Joh alter Die ersten Wanderprediger Frankreichs. Neue Folye

1PZ] 1906 143
Vacandar nımmt als Gebu ahr des hl Bernhard 1090 Aber

unde scheinen N1C.durchschla geNug, un die allgemeıne Annahm
NZzZe bisherige Tradition, ‚d für 1091einsteht, umzustoßen, Vac

litterarum etiam.stud10 deditus,erqUas Seriptu Deum
disce OSCeret. libBern. vıta el LG gestae. aucet.

Bern. OPP I1T
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Ebenso War schon hier, daß 9 den weltlichen
Dingen e1INe Abtötung begann, a1) die fortan Se1in SANZCS
Leben hindurch heroischer, In W eise
fortsetzte.

Diese Zz.W 61 Züge sınd Charakterzüge geworden. Sie haben
ernhards Beruf, Tätigkeit und Anschauung beständig
un maßgebend beeinflußt.

So geartet und ErZO0geN trıtt Bernhard Jahre 1112
Citeaux CIN, » UL hıer der Welt und dem Andenken der

Menschen abgestorben sein. “ 2) Kr kümmert sich nıcht darum,
Was dıe W eltpersonen“ VO ıhm uud denken ID weıß
wohl daß SIe „ IM iıhrem Stolz“ das Leben Mönches für
„Spiel und (+aukelei“ ansehen. ber rösfiet siıch damit, „daß
dıe himmlischen Zuschauer ihre Freude daran haben.“

Der Aufenthalt Bernhards (Oiteaux dauerte bıs 1115 In
dıesem Jahre gründete Citeaux das dritte Tochterkloster, un
Bernhard Wäar CS, der der Spitze VO:  b Mönchen nach dem

Kloster Clairvaux geschickt wurde Se1ine dorge galt
den nächsten Jahren der Vervollkommnung des Ordenslebens
un: ZWAar nıcht NUur für das CISONEC Haus und den CISENECN
Örden, sondern erstreckte sıch auch auf die Reform anderen
Klöstern, Orden, auf Welt und Urdenspriester. So schrieb Peter
der hrw. ıhn Wie einst Esdras das (+esetz und W 16 die

111 rebus saecularıbus Janı mortificationem uturae perfect]on1s
velut naturalıter inchoaba 1b

Ingressus est. autem domum 1LLam spirıtu el uc vempore
intent.ione 101 morilendiı cordıbusel emMöorlaabscondıtam nullam

hamınum el SpPe delitescendi et atendi tamquam vVas perditum.. 19 Bern.
OPP ORB 499

8) Ep Revera qu1d alıud saecularıbus, Q uamhmı Judere, videmur,
CUu: quod 1PS1 appetunt hoec saeculo, 1800} peCr contrarıum {[ug1mus ; efi quod
1psı fugiunt, 10S 'appetimus ? More, scilicet, joculatorum et saltatorum, qUu1ı capıte
mM185S0 deorsum. pedibusque SUrSsSum erect! praeter humanım sSum stant manibus,
vel incedunt el X]C 1112 OMI UL oculos defigunt . egl udus Jjucundus,
honestus, STaV1S, spectabilis, Q U1 coelestium Sp'  um delectare possıt aspectus
Hoc ludo el 1105 interım ludamus, ur illudamur donec venı1at Q Ul potentes

Bern OPP 41 Bekanntlich hat späterdeponiıt el xaltat humiles
der hl Eranz VO. Assisi diesen Ausdruck »]oculatores Dei« auch angewendet
womiıt ber doch N1C. bewılesen ist, daß YFranz ıhn nıc selbständig gebraucht
habe Eınen solchen Schluß W1 AUS dıesem und anderen Ausdrücken, die schon
VOTr dem Franz angewendet worden sind, Tamassia zıehen, und dem hl Franz
alle Selbständigkeit absprechen. ef. Tamassıa: TrancesCcCo d’Assisi, Padova

Verona 1906 Jedoch gerade obıges e1sple: Z daß auch Tamassıa nıicht
diıe letzte Quelle inden I0 schreibt GT den usdruck VO.  -immer gelingt,;

den joculatores Dei Cäsarlus VOoON Heisterbach ZU, 4, während doch der
hl Bernhard ihn schon gebraucht hat

Ep Simpliei oculo tu uterı1s, Q Ul, velut Esdras lJegem ; Q 111 velu
Machabaeıl rulnas templı Dei, S1C tu monastiecı ordinıs plurima detrımenta, multas-
GQUgE multis multorum monasteriorum m TU10N4s are laboras ; et.

Studien un Mitteilungen“ 1907, AVILL 5—4,



achabäer diıe kRulmen des Tempels Gottes wiederherstellten ,
bemühst du dieh die ungezählten Schäden des klösterliechen

Lebens und den großen Ruin In den Klöstern un! Sıtten AaUS-
7zuübessern und Zzu ersten Kıter zurückzuführen.

Dem Weltleben wollte Bernhard V1e als möglich Seelen
Zu einerentreıßen, S1IEe A „Miılız Christ1“ !) führen.

„Milız Gottes“* 2) wurden auch besonders durch Bernhards Be-
mühung und Mitarbeit die Tempelritter erhoben. Hs arelml fortan
Rıtter und Ordensleute zugleich, eıne Idee, die dem „Rıtter VON

Geschlecht un: Mönch AUS freier Wahl“* recht entsprechen
mußte.

(Schluß olg i1m näch: step Jahrgange.)

Zur Viıta Rorriani Dryensis.
Von Dr eda Franz Adlhoch, ın Metten.

(Fortsetzung Heft I88 1907, 267—287).
Roman E +allıen

cta s oll Maj. V, 154 — 159, D, S:

Mit dem Versprechen, seiner Brüder Von Sublaco StEets
eingedenk Z bleiben, un miıt dem W unsche einNes firöhlichen
Wiedersehens ım Jenselts, ließ der Biograph selinen Helden Romanus
dıe Abschiedsworte enden und dessen italische Periode schließen.
ID folet e

Haec TCENS ef Valefacıens 25 prafecz‘us eST,
ZONOTUS MNUNdOo, Adscriptus C(1U1S5 IM Coelo. VANSMISSOA [Italıa . (zallias
INZVESSUS Pervenıt tandem IN LaUM Autısstodorensem, IM [OCUM, UL
FONS-T0ZL appellatur, u0Oz alzquanto LEINDOFE demoratus MONASLEF1LUMN
statuzlt ZOLGUE DIUFLIMOS ”anılale SaecCulz CONDEFSOS Aad guietam AA SOOF1AmM
CONVEFSALLONEM, MONLLLS S1mul el EXEMPLIS PDFrOVOCALTOS, (Id(iuxz't.\ )I54

Beim Lesen dieses erichtes gewinnt. wohl jeder Unbefangene
den Eindruck: Der Biograph Bovo stellt sich dıe einzelnen
delicatıs mMag1ls, quam necessariis Ondescensignihus explosis ad antiqui el primi
fervoris\ nNnOostrorum temporum teporem I'BVOCBI‘Q contendis. Bern'. OPP-

C: C NX, A
Den Traktat de au militiae adcl milites templl. In diıesem

Traktat ad-: ernhar zeigen ; quantum ab 1in vicem differant Dei saeculıque
militia. 68 Bern. OPP »41 Welcher Anteil ernhar der
Templerrege. zukommt, darüber Dr. Schnürer: Die ursprüngliche Templer
regel In Studien und Darstellungen 4uUs dem Gebiete der Geschichte 111
und eft ?reib11rg x Br.


